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Einführung

Die Arabische Halbinsel verbindet Afrika, Eu-
ropa und Asien und ist die einzige Landbrücke 
zwischen den Kontinenten der Alten Welt. Die-
se geographischen Tatsachen, in Verbindung mit 
Ergebnissen aus der Archäologie und Biologie 
(für eine Auflistung der einzelnen Studien siehe 
ROSE 2007; 2010), deuten auf einen wiederholten 
Austausch von Flora und Fauna zwischen dem 
afrikanischen und eurasischen Kontinent wäh-
rend des Quartärs (und darüber hinaus) hin. 
Jener Austausch fand, voraussichtlich, entlang 
zweier gänzlich verschiedener Ausbreitungsrou-
ten statt: durch den Levantine Corridor (e.g. BAR-
YOSEF 1987) über den Sinai und die Levante und 
entlang der Southern Dispersal Route (e.g. LAHR 
& FOLEY 1994) von Ostafrika über die Bāb al-Man-
dab- Meerenge nach Südarabien. Von besonderer 
Bedeutung für den vorliegenden Artikel sind die 
Ausbreitungsbewegungen des Anatomisch Mo-
dernen Menschen (AMM) entlang der Southern 
Dispersal Route und dessen kulturelle Hinterlas-
senschaften in Südarabien. Archäologische Un-

tersuchungen haben erwiesen, dass Südarabien 
mehr als eine Zwischenstation für AMM auf sei-
nem Weg nach Australien gewesen ist. Eine Viel-
zahl neuentdeckter lithischer Industrien deutet 
auf eine komplexe Besiedlung Südarabiens wäh-
rend des Spätpleistozäns und Frühholozäns hin 
(e.g. ROSE & USIK 2009; ARMITAGE ET AL. 2011; ROSE 
ET AL. 2011; GROUCUTT & PETRAGLIA 2012; DELAGNES 
ET AL. 2013). 

Zwei gegensätzliche Besiedlungsmodelle wurden 
formuliert, um die prähistorische Besiedlung der 
südlichen Arabischen Halbinsel zu erläutern: das 
„tabula rasa“- und das „Arabian refugia“– Mo-
dell. Das „tabula rasa“-Modell besagt, dass die 
prähistorische Besiedlung Arabiens den starken 
klimatischen Schwankungen dieser Region aus-
gesetzt war. Demnach ist die Besiedlung Ara-
biens durch Gruppen der Gattung Homo allein 
während klimatisch gesehen günstiger Phasen 
im Quartär möglich. Nur in Interglazialen, wäh-
rend derer sich die arabische Landschaft in ein sa-
vannenartiges Ökosystem wandelte, wanderten 
Menschengruppen in dieses Ökosystem ein (ROSE 
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2006; 2007; PARKER & ROSE 2008). Archäologische 
Nachweise für solche Einwanderungen sind aus 
dem MIS 5 Interglazial (130.000 bis 74.000 BP) be-
kannt und an Fundstellen in den Vereinten Ara-
bischen Emiraten (ARMITAGE ET AL. 2011), Oman 
(ROSE ET AL. 2011) und Saudi Arabien (PETRAGLIA ET 
AL. 2012) belegt. Weitere Beispiele für solche Er-
eignisse im Frühholozän sind die Fundstelle Jebel 
Qattar 101 (JQ-101) am Rande der Nefud Wüste 
im Norden Saudi Arabiens, die Pfeilspitzenfor-
men aufweist, die vergleichbar sind mit Formen 
des Pre-Pottery Neolithic A (PPNA) (CRASSARD & 
DRECHSLER, 2013; CRASSARD ET AL. 2013). Auch in 
Katar gibt es PPNB-ähnliche Inventare, die tech-
nologische und typologische Verbindungen zum 
Nahen Osten vermuten lassen (INIZAN 1980; PE-
LEGRIN & INIZAN 2013). 

Das „tabula rasa“-Modell besagt außerdem, 
dass in hyperariden (glazialen) Phasen die Popu-
lationen in Arabien entweder ausstarben oder die 
Region verließen. Die topographische Beschaf-
fenheit Arabiens ist jedoch so vielseitig, dass kli-
matische Refugien durchaus existieren, in denen 
Menschen, Tiere und Pflanzen die Umweltver-
schlechterungen während diverser Trockenpha-
sen überleben können (sogenanntes „Arabian 
refugia“-Modell). Jene menschlichen Populatio-
nen, die innerhalb solcher Refugien beispielswei-
se während des Letzten Kältemaximums (LGM) 
zwischen 20.000 und 18.000 BP (alle Daten sind 
uncalibriert) ausharrten, würden voraussichtlich 
ihre eigene spezifische materielle Kultur aufwei-
sen. Sobald das Klima milder wurde und frucht-
bare Savannen die Wüste ersetzten, erfolgte ein so 
genannter „bottleneck release” und die einst geo-
graphisch begrenzten Populationen breiteten sich 
innerhalb Arabiens aus (PARKER & ROSE 2008). 

Der entscheidende Unterschied zwischen 
den erläuterten Modellen ist, dass das „tabula 
rasa“-Modell eine Einwanderung von Popula-
tionen nach Arabien voraussetzt, während das 
„Arabian refugia“- Modell eine Ausbreitung von 
heimischen Populationen innerhalb Arabiens 
bevorzugt. Archäologisch gesehen sollten beide 
Modelle Spuren in den lithischen Industrien Ara-
biens hinterlassen haben. Im Falle eines „tabula 
rasa“-Ereignisses und einer WiederBesiedlung 
durch Populationen aus der Levante wären Ar-
tefaktformen und Technologien innerhalb Arabi-
ens zu erwarten, die an lithische Industrien aus 
der Levante erinnern. Anderseits ließe sich auch 
das „Arabian refugia“-Modell anhand von aus-
schließlich lokalen lithischen Traditionen und 
Technokomplexen feststellen (ROSE 2007; MARKS 
2009).

Ein weiterer Aspekt, die prähistorische Be-
siedlung Arabiens zu beleuchten, besteht in der 
Erforschung moderner Populationen mittels mito-
chondrialer DNS Analysen. Hierfür eignen sich 
besonders Daten aus Südarabien (ČERNÝ ET AL. 
2009; 2011; AL-ABRI  ET AL. 2012). Auf der Verknüp-
fung dieser Ergebnisse mit den neuesten archäo-
logischen Erkenntnissen aus Südarabien liegt das 
Hauptaugenmerk des vorliegenden Artikels. 

Landschaftsentwicklung der Arabischen 
Halbinsel

Die Arabische Halbinsel besteht heute aus diver-
sen Habitaten, deren Eigenschaften durch Variati-
onen in Topographie und Klimaeinfluss bestimmt 
wird. Während Südarabien unter dem Einfluss 
des Indischen Monsuns in den Sommermonaten 
(Juni bis Anfang September) Feuchtigkeit erhält, 
profitiert der Norden Arabiens von Zyklonen, die 
in den Wintermonaten aus dem Mittelmeerraum 
in die Arabische Halbinsel vordringen und Feuch-
tigkeit in diese Region transportieren. Die im Sü-
den der Halbinsel gelegenen Hochplateaus an der 
Südküste Jemens und Südomans wirken als oro-
graphische Barrieren, die ein Großteil des Mon-
sun-Niederschlages abfangen. Diese klimatischen 
Gegebenheiten tragen dazu bei, dass ein Großteil 
Südarabiens den ostafrikanischen Somali-Masai 
und Saharo-Sindischen phytogeographischen 
Vegetationszonen angehören, währenddessen an 
anderer Stelle in Arabien eher eurasisch-paläo-
arktische Pflanzenarten heimisch sind (GHAZAFAR 
& FISHER 1998).

Klimatische Veränderungen während des 
Spätpleistozäns (ca. 130.000 bis 10.000 BP) haben 
erhebliche Spuren in der arabischen Landschaft 
hinterlassen (PARKER & ROSE 2008; FLEITMANN ET AL. 
2011). Während humider Phasen, die mit inter-
glazialen Phasen der nördlichen Hemisphäre kor-
relieren, verwandelte sich der Großteil der Wüs-
tenregionen Arabiens in fruchtbare Savannen, es 
bildeten sich Seen und ausgetrocknete Wadisyste-
me führten wieder Wasser. Jene Veränderungen 
lagen der nördlichen Verschiebung der Innertro-
pischen Konvergenzzone (Inter Tropical Conver-
gent Zone oder ITCZ) zu Grunde (CLEMENS ET AL. 
1991; FLEITMANN ET AL. 2003). Die ITCZ definiert 
die nördliche (sowie südliche) Ausdehnung des 
Einflussgebietes des Indischen Monsuns. Unter 
aktuellen Bedingungen befindet sich das direkte 
Einflussgebiet dieses Wetterregimes über dem 
Süden Omans, dem Großteil der Küstenbereiche 
Jemens und dem ebenfalls im Jemen gelegenen 
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Asir Hochland (NEFF 2001; FLEITMANN ET AL. 2003; 
BEINEKE 2006). In Feuchtphasen würde die ITCZ 
weiter ins Innere der Arabischen Halbinsel rei-
chen und demnach ein weiteres Vordringen des 
Indischen Monsuns während der Sommermonate 
erlauben (Fleitmann und Matter, 2009; Fleitmann 
et al., 2011). 

Trockenphasen sind mit der Verlagerung der 
ITCZ in Richtung Süden verbunden und damit 
mit einem vollständigen Rückzug des Indischen 
Monsuns aus den arabischen Inlandsregionen. 
Dieses Phänomen hat bereits während der Inter-
stadiale und glazialen Phasen zur Wüstenbildung 
und -ausbreitung innerhalb Arabiens geführt 
(Preusser, 2009). Gleichzeitig führte der niedrige 
Weltmeeresspiegel zur Trockenlegung mehre-
rer hunderttausender Quadratkilometer inner-

halb des Persischen Golfs und entlang des Roten 
Meeres (LAMBECK 1996; BAILLEY 2009; ROSE 2010). 
Angesichts der Verfügbarkeit von Süßwasservor-
kommen in Form von Auftriebsquellen entlang 
der exponierten Kontinentalplatten (FAURE ET AL. 
2002), werden demographische Rückzugsräume 
während der oben beschriebenen Trockenphasen 
entlang der südöstlichen arabischen Küstenlän-
der, des Arabo-Persischen Golfes und entlang des 
Roten Meer Beckens vermutet (ROSE 2010). Des 
Weiteren zeigen WorldClim- Niederschlagsmo-
delle, dass die Gebirge des westlichen jemeniti-
schen Hochlandes, mit einer Höhe von weit über 
3.000 m NN, trotz der trockenen Verhältnisse 
während des letzten Kältemaximums einen Jah-
resniederschlag von bis zu 600 mm aufzeigen (HI-
JMANS ET AL. 2005). 

Abb. 1  Karte Arabiens in der die demographischen Refugien, Ausbreitungsrouten und die im Text erwähnten Fundstellen dargestellt 
werden. 1, Arabo-Persisches Refugium; 2, Südarabisches Hochlandsrefugium; 3, Rotes Meer Refugium.
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Die Bewohnbarkeit, dieser hypothetischen Re-
fugien (Abb. 1) innerhalb Arabiens während des 
Spätpleistozäns bleibt spekulativ. Hinsichtlich 
der Verifizierung dieser Refugien können paläo-
genetische und archäologische Daten hilfreich 
sein. Von besonderem Nutzen sind die archäo-
logischen Hinterlassenschaften, die direkt inner-
halb oder in unmittelbarer Nähe solcher Refugi-
en gefunden worden sind, sowie die genetischen 
Signaturen moderner Populationen aus diesen 
Bereichen.

Mitochondriale DNS

Ein Großteil der modernen arabischen Population 
gehört der mitochondrialen Haplogruppe R0a an 
(KIVISILD ET AL. 2004). Analysen an R0a Sequenzen, 
die an modernen saudi-arabischen Populationen 
gewonnen wurden, weisen einen geringen Anteil 
an autochthonen Vorfahren (engl. ancestral mo-
tifs) und eine genetische Konvergenz mit Popu-
lationen aus dem Nahen Osten und Ostafrika auf 
(ABU-AMERO ET AL. 2007). Diese paläogenetischen 
Ergebnisse haben dazu geführt, dass die Arabi-
sche Halbinsel genetisch als Sackgasse betrachtet 
wurde (CABRERA ET AL. 2009). Neue Daten aus Süd-
arabien hingegen belegen eine hohe genetische 
Variabilität innerhalb des R0a Stammbaumes in 
Jemen und Südoman (ČERNÝ ET AL. 2008; 2009; 
2011; AL-ABRI ET AL. 2012). Die gleiche Haplogrup-
pe ist ebenfalls auf der Insel Sokotra bekannt, die 
über 350 km vor der jemenitischen Küste liegt. 
Dort ist sie nicht nur die häufigste Haplogruppe, 
sondern weist auch eine bis dato unübertroffene 
Variabilität auf (ČERNÝ ET AL. 2009).

Ein robuster Stammbaum mit 89 ganzen R0a 
Genomsequenzen zeigt drei Stränge mit jeweils 
unterschiedlichen Altersstufen. Der älteste Strang, 
R0a1, entstammt der ursprünglichen R0a Popu-
lation vor ca. 22.000 BP. Anschließend trennen 
sich die R0a2 und R0a3 Linien direkt nach dem 
Letzten Kältemaximum, respektive um 15.000 
und 12.000 BP. Die Altersschätzung für R0a2 in 
Südarabien fällt im Vergleich mit den R0a Daten, 
die in Saudi Arabien gewonnen wurden, älter aus 
(ABU-AMERO ET AL. 2007). Es wird hier explizit dar-
auf hingewiesen, dass die genetische Koaleszenz 
nur äußerst ungenaue Altersschätzungen zulässt, 
diese sind deshalb mit großer Vorsicht zu inter-
pretieren.

Die o.g. Argumente deuten während des LGM 
auf eine ausschließliche Besiedlung der südlichen 
Teile der Arabischen Halbinsel durch R0a-Popu-
lationen hin. Darüber hinaus lässt sich eine Po-

pulationsvermischung zwischen Südarabien und 
Ostafrika feststellen, während Südarabien vom 
nördlichen Teil der Halbinsel (Nordarabien) ab-
geschottet war. Weitere Ausbreitungsevents von 
R0a-Abstammungslinien fanden voraussichtlich 
während des Frühen Holozäns statt und wur-
den von den jüngeren Strängen R0a1a1, R0a1a4, 
R0a2a und R0a2c getragen. Zwei weitere Stränge 
(R0a1a1a und R0a2f1) spalteten sich um 5.000 BP 
ab, diese tauchen explizit im östlichen Jemen, Süd-
lichen Oman und auf der Insel Sokotra auf (ČERNÝ 
ET AL. 2011). Um 5.000 BP schwankt das Klima er-
neut Richtung trockener Witterungsverhältnisse 
und die aktuellen klimatischen Bedingungen und 
Habitatsverteilungen in Arabien setzen ein (PAR-
KER 2009).

Anders als R0a, eine spezifisch südarabische 
Haplogruppe, besitzt die ebenfalls im Jemen 
festgestellte HV1 Haplogruppe ein weiteres Ver-
breitungsgebiet in Nordafrika, Ostafrika und 
im Nahen Osten. Gemäß phylogeographischer 
Schlussfolgerungen hat diese Haplogruppe ihren 
Ursprung um 22.000 BP in der Levante. Im Jemen 
wurde eine chronologisch spätere Variation der-
selben Haplogruppe nachgewiesen, diese Popu-
lation hat sich voraussichtlich um 15.000 BP von 
der ursprünglichen Haplogruppe differenziert. 
Zwei weitere Tochterpopulationen, die im Jemen 
und in Ostafrika auftauchen, haben sich um 10.000 
(HV1b1) und 7.000 BP (HV1a3) differenziert. Die 
Tatsache, dass diese Variationen auf beiden Sei-
ten des Bāb al-Mandab auftreten, deutet auf einen 
demographischen Austausch über diese Meeren-
ge hin (MUSILOVÁ ET AL. 2011).

Die Haplogruppe R2 ist ebenfalls in Südarabi-
en endemisch und weist eine besonders hohe Vari-
abilität in der Dhofar- Region im südlichen Oman 
auf. Die R2 Haplogruppen tauchen auch spora-
disch in anderen Gebieten des Nahen Ostens auf, 
die Häufigkeit dieser Haplogruppe nimmt unter 
seminomadischen Populationen zu, die in Jemen 
und im südlichen Oman heimisch sind. Des Wei-
teren zeigt R2, ähnlich wie R0a, innerhalb Süd-
arabiens eine höhere interne Variation und spaltet 
sich in weitere Abstammungslinien auf. Dies ist 
ein Indiz für den Ursprung dieser Populationen 
in Südarabien, die dort eine beträchtliche lokale 
Entwicklung erfahren haben. Wie bereits ange-
deutet, zeigen mtDNS-Analysen am gesamten R2 
Genom, dass diese sich von al Mahra, Jemen und 
Dhofar aus um 13.000 BP ausbreiten und weiter 
diversifizieren lassen (Abb. 2) (ČERNÝ ET AL. 2011; 
AL-ABRI  ET AL. 2012; ROSE ET AL. 2013) . 

Die hier beschriebene Zusammenfassung der 
lückenhaften genetischen Datensätze für Süd-
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Abb. 2  Diagramm des Stammbaum der Haplogruppen R2 (oben) und R0a (unten) 
(Abbildung aus AL AMBRI ET AL. 2012; ČERNÝ ET AL. 2011).
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arabien deutet auf eine komplexe Entwicklung 
mit einem Ursprung in einem noch unbekannten 
Bereich des Nahen Osten hin. Den Altersschät-
zungen der R0a und R2 Haplogruppen zufolge 
sind diese Populationen entweder vor oder wäh-
rend des klimatisch gesehen unvorteilhaften Ab-
schnitts des MIS 2 in Südarabien eingewandert. 
Dies ist ein Indiz, das konträr zu den Grundprin-
zipien der „Levantine Hypotheses“ (UERPMANN 
ET AL. 2009) steht und gegen die Annahme, dass 
levantinische PPNB- Populationen der Ursprung 
des rezenten arabischen Genpools waren. Darü-
ber hinaus unterstützt der oben präsentierte ge-
netische Datensatz die Existenz demographischer 
Refugien innerhalb Südarabiens (ROSE 2010; ROSE 
ET AL. 2013). 

Spätpleistozäne und Frühholozäne Archäologie 
in Südarabien

Auch wenn die Datenlage zur archäologischen 
Erforschung des Spätpleistozäns und Frühholo-
zäns in Südarabien seit den letzten Jahren stetig 
zunimmt, basieren die Untersuchungen in den 
meisten Fällen auf den lithischen Hinterlassen-
schaften. Die klimatischen Bedingungen in den 
meisten Gebieten lassen keine Knochenerhaltung 
zu. Steinwerkzeuge sind ein Teil der materiellen 
Kultur der Gruppe, die sie herstellt und deren 
Herstellung ein Teil der Kultur, der erlernt wird 
und somit gewissen intrinsischen Regeln und 
Normen unterliegt. Daher sollten sich Steinwerk-
zeuge und lithische Technologien dazu eignen, 
Populationsbewegungen zu erfassen. In anderen 
Worten: Haben Populationen, die aus dem Nahen 
Osten in Südarabien eingewandert sind, lithische 
Technologien und Werkzeugformen aus ihrem 
Ursprungsgebiet importiert? Veränderungen 
und gewisse typologische Abwandlungen sind 
bei solchen Ausbreitungsszenarien nicht auszu-
schließen, aber es kann erwartet werden, dass 
fundamentale Elemente zumindest der Grund-
formproduktion beibehalten werden (HAHN 1993; 
BAR-YOSEF & VAN PEER 2009).

Frühe Besiedlungsspuren des AMM in Süd-
arabien datieren in das MIS 5 (ca. 130.000 bis 
74.000). Der älteste Nachweis für solch eine Be-
siedlung wurde in Faya NE-1 (Sharjah) festge-
stellt (ARMITAGE ET AL. 2011). Weitere mittelpaläo-
lithische/Middle Stone Age Fundstellen wurden 
auf dem Hadhramaut Plateau, im Jemen (Shab-
wa), und auf dem Nejd Plateau (Aybut al Auwal) 
im Süden Omans entdeckt (CRASSARD 2009; ROSE ET 
AL. 2011). Diese werden dem „Afro-Arabian Nu-

bian Complex“ zugewiesen. Während die letzte-
ren mit der Ausbreitung von Jäger- und Sammler-
Populationen aus dem nordafrikanischen Niltal 
um 100.000 BP in Verbindung gebracht werden 
(ROSE ET AL. 2011; USIK ET AL. 2013), so vermuten 
die Ausgräber von Faya NE-1, dass es sich bei 
dem Assemblage C um die Hinterlassenschaft 
eines Ausbreitungsereignisses handelt, welches 
seinen Ursprung in Ostafrika hat und die Arabi-
sche Halbinsel um 130.000 BP erreicht (ARMITAGE 
ET AL. 2011). Bemerkenswert ist die Annahme, 
dass die lithischen Industrien der Assemblages B 
und A, ebenfalls aus Faya NE-1, von den Auto-
ren als autonome Erscheinungen auf Grund ihrer 
technologisch eigenen, spezifischen Ausprägun-
gen beschrieben werden. Diese datieren zwischen 
90.000 und 35.000 BP und haben soweit keine Pa-
rallelen innerhalb als auch außerhalb Arabiens 
(MARKS 2009; ARMITAGE ET AL. 2011). Im Kontext 
der Fundstellenlage zum Persischen Golf und 
ihrem vermutlichen Refugialstatus (ROSE 2010) 
könnten diese Industrien als lokale Erscheinun-
gen in Betracht kommen und sollten diesbezüg-
lich überprüft werden.

Ebenfalls ein lokaler Status wird der Muday-
yan Industrie zugeschrieben, die zuerst in Dhofar 
definiert wurde (USIK ET AL. 2013). Diese lithische 
Industrie ist undatiert, allerdings wird vermutet, 
dass sie sich aus dem südarabischen „Classic Dho-
far Nubian“ heraus entwickelt und daher jünger 
sein muss. Gekennzeichnet wird das Mudayyan 
durch eine erhöhte Variabilität der Grundform-
produktion im Vergleich zum „Classic Dhofar 
Nubian“. Nachgewiesen sind unidirektionale 
und bidirektionale Klingenkerne, zentripetal prä-
parierte Levallois- Kerne und Micro Nubian-Ker-
ne (Abb. 3). 

Weitere mittelpaläolithische Fundstellen wur-
den im Jemen entlang des Wadi Surduds entdeckt 
(DELAGNES ET AL. 2012). Der Wadi Surdud Fund-
komplex besteht aus drei Fundstellen (Shi’bat Di-
hya 1, 2 und Al-Sharj), die weit über 30.000 Stein-
artefakte und Faunenreste geliefert haben. Die 
lithischen Inventare aus dem Wadi Surdud Fund-
komplex weisen eine Vielzahl von Techniken der 
Grundformproduktion auf, die aus diversen Roh-
materialien hergestellt wurden. Am häufigsten 
vertreten sind einfach gestaltete, unidirektional 
konvergierende Klingen- und Abschlagskerne. 
Werkzeuge sind nur in geringen Anteilen vertre-
ten und deuten weder auf eine Verbindung mit 
Ostafrika, dem Nahen Osten oder anderen aus 
Arabien bekannten Inventaren hin (DELAGNES ET 
AL. 2012; 2013).
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Archäologische Hinterlassenschaften, die auf 
eine Einwanderungswelle aus dem Nahen Osten 
hindeuten, und in den von den genetischen Ko-
aleszenzdaten vorgeschlagenen Zeitraum treffen 
würden, fehlen in Südarabien. Undatierte Ober-
flächeninventare analysiert durch C. Edens (2001) 
aus Faw Well, im Süden Saudi Arabiens gelegen, 
wurden von unterschiedlichen Forschern als 
mögliches spätes Ahmarian oder frühes Epipaläo-
lithikum angesehen (MARKS 2009; MAHER 2009; 
ROSE & USIK 2009). Diese Oberflächeninventare 
könnten die bestehenden Lücken füllen. Da es 
dem Faw Well Inventar an Kontext und chrono-
logischer Anbindung fehlt, muss die archäologi-
sche Beziehung zwischen dem Nahen Osten und 
Südarabien weiterhin spekulativ bleiben.

Unzählige Klingeninventare wurden in Süd-
arabien entdeckt (e. g AMIRKHANOV 1994; ROSE 2006; 
CRASSARD 2008; ROSE & USIK 2009; JAGHER ET AL. 
2011; HILBERT ET AL. 2012). In Dhofar werden diese 
spätpaläolithischen Klingenindustrien dem Nejd 
Leptolithic Technocomplex (~14.000 bis 8.000 BP) 

zugerechnet. Kennzeichnend für das Nejd Lep-
tolithic sind einfach gestaltete Klingen- und Ab-
schlagskerne. Diese werden mittels hartem Schlag 
in unidirektional parallel oder konvergierender 
Richtung von Kernen mit glatter Schlagfläche ab-
gebaut. Ziel dieser Herstellungsmethoden sind 
langgestreckte Grundformen mit konvergieren-
den oder parallelen Seiten (ROSE 2006; HILBERT ET 
AL. 2012; HILBERT 2012). Typologisch gesehen wer-
den diese Inventare durch Stielspitzen, unifaziell 
retuschierte Messer, Stichel an Endretusche und 
diverse Kratzerformen gekennzeichnet (Abb. 
4). Ob diese Klingeninventare einer langen lithi-
schen Tradition angehören, die ihren Ursprung 
in den Klingeninventaren aus dem Wadi Surdud 
Fundkomplex im Jemen haben, oder ob es sich 
hier um eine zufällig wiederkehrende technolo-
gische Konvergenz handelt, ist unklar: Weitere 
Forschungen und vor allem datierbare archäolo-
gische Inventare sind erforderlich, um hier mehr 
Klarheit zu schaffen.
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Abb. 3  Mittelpaläolithische Artefakte aus Dhofar. 1-3, Nubische Levallois Kerne (Aybut al Auwal); 
4- 6 Levallois Spitzen (Aybut al Auwal); 7- 8 Bidirektionale Kerne (TH.268); 9 -10 Mudayyan „micro Nubian“ Kerne (TH.268).
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Das Neolithikum in Arabien wird von einer 
großen regionalen Diversität geprägt (e.g. Uerp-
mann 1992; Kalweit 1996; McCorriston et al. 2002; 
Crassard et al. 2006; Charpentier 2008; Fedele 
2008; Drechsler 2007; Uerpmann et al. 2009; Za-
rins 2001; 2013), daher liegt das Augenmerk hier 

auf der Ausprägung dieser Periode entlang des 
Südarabischen Hochlands. Der Übersichtlichkeit 
halber wird der Begriff „Neolithikum“ hier ver-
wendet, um Gruppen zu umschreiben, die sich 
der Nahrungsmittelproduktion bedienen. Da es 
in Südarabien keinen Nachweis für Ackerbau 

Yamandú Hieronymus Hilbert & Jeffrey Ian Rose
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Abb. 4  Spätpaläolithische Funde. 1- 2, Unidirektionale Klingenkerne (Ghazal, al Hatab); 3, Spitzklinge (Wadi Haluf 1);4, Spitzabschlag 
(Wadi Haluf 1); 5 – 7 Retuschierte Klingen (Wadi Haluf, SJ.51);  8- 9, Pseudo-backed knife (SJ.51, Jebel Eva); 10, Kratzer an Klinge 

(Wadi Haluf); 11 – 12, Stilspitzen (TH.200, Jebel Eva); 13 Kratzer an Abschlag (TH.34).
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während des Frühholozäns gibt, mag der Begriff 
des Neolithikums für diese Periode irreführend 
erscheinen, anderseits lieferten Fundstellen, die 
in das 6. bis 5. vorchristliche Jahrtausend datieren, 
Tierknochen, die auf Nutztierhaltung deuten und 
somit auf eine Population früher Pastoralisten in 
Südarabien hinweisen. Diese archäozoologischen 
Inventare beinhalten ebenfalls einen hohen Anteil 
an Wildtieren, hauptsächlich Gazellen, was auf 
eine Subsistenzweise hindeutet, die sowohl auf 
Jagd als auch auf Haustierhaltung basierte (MAR-
TIN ET AL. 2009; CRASSARD & DRECHSLER 2013). Die 
lithischen Industrien, die diesen Populationen zu-
gesprochen werden, umfassen eine Vielzahl von 
Herstellungstechniken, die nicht während des 
Spätpaläolithikums auftreten (HILBERT 2013), wie 
z. B. die Herstellung diverser bifaziell gearbeiteter 
Werkzeuge mittels harten und weichen Schlags 
und die Herstellung von sogenannten „trihedral 
rods“ mittels Druckretusche (e.g. MCCORRISTON ET 
AL. 2002; CRASSARD ET AL. 2006; HILBERT 2013; ZARINS 
2013) (Abb. 5). 

Diskussion

Archäologische Hinterlassenschaften weisen auf 
eine Besiedlung Südarabiens im Zeitraum zwi-
schen 130.000 und 40.000 BP hin. Paläogeneti-
sche Daten, die mit diesen ältesten Besiedlungs-
phasen zusammenhängen sind noch unbekannt. 
Populationsdynamiken müssen bis jetzt anhand 
der vorhandenen lithischen Inventare aus Süda-
rabien rekonstruiert werden, ohne ihren geneti-
schen Kontext. Konsequenter Weise sollten die 
hier skizzierten Schlussfolgerungen deshalb als 
vorläufig betrachtet werden. Zwei getrennte Ein-
wanderungswellen erreichen Südarabien wäh-
rend des MIS 5: Während die letzte Einwande-
rungswelle ihren Ursprung im Niltal hat, begann 
die ältere vermutlich in Ostafrika (Armitage et al. 
2011; Rose et al. 2011). 

Fundstellen, die dem Nubian Complex ange-
hören, konnten im Jemen, Südoman und in Zen-
tral-Saudi-Arabien (AK-22) festgestellt werden 
(CRASSARD & HILBERT 2013). Laut der Forscher-
gruppe, die Jebel Faya NE-1 bearbeitet, handelt 
es sich bei den Urhebern des Assemblage C um 
eine kleine Population, die nach einer schnellen 
Expansion keinen weiteren technologischen oder 
typologischen Entwicklungen der Steintechnolo-
gie innerhalb Arabiens ausgesetzt war (ARMITAGE 
ET AL. 2011). Bis dato wurden im Süden Omans 
über 600 Nubian Complex Oberflächenfundstel-
len kartiert, einige davon mit immensen Fund-

stückzahlen. Die enorme Fundstellendichte be-
zeugt eine Siedlungsaktivität, die mit verbesser-
ten Umweltbedingungen korreliert werden kann. 
Selbstverständlich sind Steinartefaktzahlen allein 
nicht dazu geeignet, die unmittelbare Größe einer 
Population zu bestimmen, allerdings darf von 
einer langen und erfolgreichen Besiedlung des 
Nejd Plateaus um 100.000 BP ausgegangen wer-
den. Die technologische Weiterentwicklung des 
„Classic Dhofar Nubian“ die anhand der Muda-
yyan Industrie greifbar wird, kann ebenfalls als 
Hinweis für die lange Besiedlung dieser Region 
gedeutet werden (USIK ET AL. 2013).

Die Wadi Surdud Inventare sind wahrschein-
lich Hinterlassenschaften lokaler Populationen, 
die sich innerhalb der entlang des Roten Meeres 
gebildeten Refugien aufgehalten haben. Für eine 
solche Hypothese würden die technologischen 
Charakteristika dieser Inventare sprechen, die 
soweit keine direkten Parallelen zu Inventaren 
außerhalb Arabiens aufweisen (DELAGNES ET AL. 
2012; 2013). Dies scheint ebenfalls der Fall zu sein 
für die Assemblages A und B aus Jebel Faya NE-
1. Beide Inventare weisen eigene technologische 
und typologische Merkmale auf, die auf eine lo-
kale Entwicklung hindeuten (MARKS 2009; ARMI-
TAGE ET AL. 2011; BRETZKE ET AL. 2013).

Da die genetischen Daten auf eine Populati-
onskontinuität während des Letzten Kältemaxi-
mums hindeuten, wird hier zunächst ein Ausster-
ben der Population in Trockenphasen, wie es das 
Tabula rasa Modell besagt, abgelehnt. Inwieweit 
solche Aussterbeereignisse für das Mittelpaläo-
lithikum/Middle Stone Age postuliert werden 
können, kann ebenfalls nur spekuliert werden. 
Allerdings weisen die lokalen Industrien Muda-
yyan, Wadi Surdud Fundkomplex, Assemblage A 
und B zu einem gewissen Grad auf eine techno-
logisch eigenständige Entwicklung hin. Es steht 
außer Frage, dass das LGM einen „Bottleneck 
event“ verursacht hat, allerdings wird eine kom-
plette Entvölkerung der arabischen Halbinsel 
während dieser Phase abgelehnt. 

Die technologischen und typologischen Un-
terschiede zwischen dem Spätpaläolithikum und 
dem Neolithikum weisen auf zwei unterschied-
liche Populationen im frühen Holozän Südara-
biens hin. Das spätere Verschwinden des Nejd 
Leptolithic Technokomplexes wird hier als das 
Verschwinden eines beachtlichen Teils des pleis-
tozänen Genpools interpretiert. Weder archäo-
logische noch genetische Daten unterstützen die 
„Levantine Hypothesis“ (UERPMANN ET AL. 2009) im 
südarabischen Raum. Spezifisch kulturelle Merk-
male des PPNB wie bidirektionale Klingentech-
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nologie (naviforme Kerne), Sichelklingen, mobile 
Kunstwerke und Reibsteine sind in Südarabien 
während des Frühholozäns gänzlich abwesend. 
Obwohl der Genpool des Nahen Ostens und Süd-
arabiens einen gemeinsamen Ursprung hat, teilte 
sich jene Population lange vor dem Auftreten der 
Jäger-Sammler-Hirten-Population in Jemen und 
Südoman. 

Fazit

Die „Classic Dhofar Nubian“ Fundstellen und 
das Jebel Faya NE-1 Assemblage C Inventar sind 
vermutlich materielle Hinterlassenschaften des 
AMM. Die Verknüpfung zwischen den diversen 
lithischen Industrien in Südarabien und “Out of 
Africa“ Bewegungen des anatomisch modernen 
Menschen beruhen hauptsächlich auf archäolo-
gischen Ergebnissen (ARMITAGE ET AL. 2011; ROSE 
ET AL. 2011). Die Inventare aus Wadi Surdud und 
Jebel Faya NE-1 Assemblage B und A weisen 
technologische und typologische Merkmale auf, 
die keine Entsprechungen außerhalb Arabiens 
haben (ARMITAGE ET AL. 2011; DELAGNES ET AL. 2013; 
BRETZKE ET AL. 2013). Dies spricht für eine lokale 
Entwicklung und für zwei geographisch getrenn-
te Populationen innerhalb Südarabiens während 
des MIS 3: Eine Population, die am Rande des 
Persischen Golfs lebte und eine zweite entlang 
des Roten Meeres. Trotz der mtDNS-Forschung 
und archäologischer Untersuchungen ist die Be-
siedlung Südarabiens während des MIS 2 und des 
Frühen Holozäns noch weitgehend unbekannt. 
Analysen der mtDNS deuten auf ein demogra-
phisches Ausbreitungsevent noch vor dem LGM 
hin (ČERNÝ ET AL. 2011; ROSE ET AL. 2013). Der Ur-
sprung dieser Ausbreitung wird im Nahen Osten 
vermutet (AL AMBRI ET AL. 2012), allerdings fehlen 
bislang archäologische Beweise, die diese Aus-
breitung unterstützen. Das Spätpaläolithikum 
der Dhofar Region weist technologische Ähnlich-
keiten mit den Wadi Surdud Klingeninventaren 
auf; allerdings bleibt unklar, ob es sich hierbei um 
eine Besiedlungskontinuität handelt oder ob tech-
nologische Konvergenz für diese Ähnlichkeiten in 
Erwägung zu ziehen ist. Die spätpaläolithischen 
und frühneolithischen Industrien sind technolo-
gisch und typologisch weitgehend unterschied-
lich. Fundstellen aus der Region um Dhofar deu-
ten während des frühen Holozäns wahrscheinlich 
auf den Aufenthalt von zwei unterschiedlichen 

Populationen im Süden Omans hin (HILBERT 2012; 
ZARINS 2013). Zusammenfassend wird postuliert, 
dass die Besiedlung Arabiens das Ergebnis einer 
Reihe interner als auch externer demographischer 
Ausbreitungen ist. Weitere archäologische Unter-
suchungen mit Fokus auf stratifizierte Fundstel-
len mit Knochenerhaltung sind notwendig, um 
ein deutlicheres Bild der südarabischen Vorge-
schichte zu zeichnen.
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